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Und schließlich die Pistole .
In unserem feudalen preußisch-deutschen Klassenstaat

gibt es ein letztes Hilfsmittel , das zur Anwend¬
ung kommt, ivenn man im Unrecht ist, es aber nicht
zugeben will : Tas ist die Pistole . Bon diesem „ noblen"
Hilfsmittel kann man , wenn man „ satissaktivnsfähig " oder
nozch satisfaktionssähig ist u . a . als Offizier , als Be¬
amter , als Parlamenrarier und sogar als Ma „ rl der
Wissenschaft Gebrauch machen. Auf die beiden ersten Ka¬
tegorien wird sogar vielfach ein direkter Truck ausgeübt
zur Pistole zu greifen oder sich der Pistole zu stellen. Inden deutschen Parlamenten und unter den deutschen Män¬
nern der Wissenschaft aber ist bei Differenzen gewöhn¬
lich wenigstens der eine Teil so klug , es nicht zum Tuell
kommen zu lassen, von der richtigen Erwägung ausgehend ,daß durch den mehr oder minder willkürlichen Lauf von
ein paar Kugeln weder Recht noch Unrecht erwiesen wird .

So war es wohl auch bei der Tuell -Forderung , die
wie gemeldet wurde , der Berliner Natioiwlökvnom Bern¬
hard seinem Kollegen Gering von derselben Fakul¬tät übersandte . Wenn auch Bernhard abgelehnt hat , so
bleibt doch das Unerfreuliche , daß der Duell - Unfug
schon aus Streitigkeiten akademischer Lehrer übergreift .Es liegen aber auch sonst verschiedene Meldungen vor , die
erkennen lassen, wie sehr dieser Unfug alle gesunden Be¬
griffe Von Anstand und Ehrgefühl in ihr Mgenteil ver¬
kehrt. So wird jetzt aus Bromberg berichtet, daß dort
ein Polizeiinspektor Bathe seinen Borge setz-
-t e n , den StadtratSchwidetzki , zum Duell herausge¬
fordert hat , in Verfolg einer amtlichen Aeußerung des
letzteren. Bathe ist einer derjenigen drei Polizeibeamten
Brombergs , die unter der Beschuldigung des Vergehens im
Amte vor mehreren Monaten vorläufig vom Dienst
suspendiert wurden . Tie Untersuchung dieser Affäre
ist noch nicht abgeschlossen . Bathe hatte nun eines Tages
seinem Vorgesetzten, dem Stadtrat Schwidetzki amtliche
Mitteilungen gemacht, die diesem nicht wahrscheinlich er¬
schienen , weshalb er gegen Bathe den Borwurf der Lüge
erhob . Hierin erblickte Bathe , der Reserveoffizier
ist. eine Verletzung seiner Ofsiziersehre und da
Schwidetzki die Aeußerung nicht zurücknehmen wollte , un¬
terbreitete Bathe die Angelegenheit dem Ehr enrat , der
eine Du e ll fo rd e r u ng für no tw e nd i g erachtete. Da¬
raufhin erfolgte die Herausforderung zum Zweikampf , wo¬
bei der Fabrikbesitzer Petersen als Kartellträger fungierte .
Das Duell kam nicht zum Austrag , da Stadtrat Schwidetzki
vernünftiqerw -eise die Forderung ablehnte und zugleich An¬

zeige bei der Staatsanwaltschaft erstattete , die die Sachedem Kriegsgericht überwies . Tas Kriegsgericht hat dannin einer Verhandlung , die bezeichnenderweise unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit stattfand , Bathe zu ganzen zweiTagen Festungshaft verurteilt . Solchen „ Verur¬
teilungen " kann man eine ernsthafte Bedeutung doch nichtbeilegen ; sie tvirken nicht duellabschreckend , sondern sindeher geeignet, das Tuell zu fördern , denn sie enthaltendie grundsätzliche Billigung der Duellsordcrung . Auf diese
Weise ist es ja bequem für jeden, der Reserveoffizier ist,sich der sachlichen Widerlegung und gerichtlichen Klar -
stellung auch der schwerwiegendsten Beschuldigungen zuentziehen, indem er einfach zum Duell fordert und danndas Kriegsgericht entscheiden läßt .

Eine zweite Affäre teilt die „ Kölnische Volkszeitung "
aus Mülheim (Ruh r) mit . Danach erging ein ehren¬
gerichtlicher Spruch , der großes Aufsehen zu er¬
regen geeignet ist, vor kurzem im Landwchrbezirk Mülheima . d . Ruhr . Von demselben Ehrengericht wurde der
Rechtsanwalt und Notar Da mann aus Oberhausen in
seiner Eigenschaft als Oberleutnant d . L . mit schlichtem
Abschied entlassen, weil er einen anderen Reserveoffi¬
zier , der ihn in einem Briefe beleidigt hatte , nicht for¬derte . 'Dieser andere Reserveoffizier , der Kaufmann H .Kn . , war früher mit Rechtsanwalt D . befreundet . Als
K. aber dem Rechtsanwalt D . 20006 Mark unter -
sch l u g, bratz letzterer den Verkehr ab . Tic Folge war de»
beleidigende Brief . Obgleich nun Rechtsanwalt D . nach¬wies, daß sämtliche in dem Briefe ausgestellten Behaupt¬
ungen des K . unwahr waren und daß K . nicht nur ihm20000 Mark unterschlagen , sondern auch andere um er¬
hebliche Beträge betrogen hatte , wurde Rechtsanwalt D .
dennoch mit schlichtem Abschied entlassen, weil er es „ aus
nicht stichhaltigen Gründen unterlassen hatte , sich gegenK . die standesgemäße Genugtuung zu beschaffen "

. Nochvor Bestätigung dieses Urteils erschoß sich K . , nachdem er
vorher seinen achtjährigen Sohn getötet hatte , und
nach seinem Tode kamen von ihm begangene umfangreiche
Unterschlagungen , Wechselfälschungen usw . ans Tageslicht .
Trotzdem würde der ehrengerichtliche Spruch gegen Rechts¬anwalt Dammann b est ätig t . Tie Anklage hatte nun
durch Einschaltung eines Nebensatzes eine Fassung , die den
Schluß zuließ , als ob Rechtsamoalt D . in einem fürihn selbst nicht einwandfreien Geschäftsverkehr mit K. ge-
ststanden hätte . In der ehrengerichtlichen Verhandlung
beantragte deshalb ein Offizier (ebenfalls ein Jurist ), die¬
sen Satz zu streichen oder als Hauptsatz klarzustelleu ; das
wurde abgelehnt mit der Begründung , darauf lege die Di -

Mer nur selbstsüchtig ist. der mag noch s» gescheit sein , er kann
den Zusammenhang der menschlichen Dinge nicht durchschauen . ^

H von Treitschke .

Großindustrielle .
«3s

Roman von Ernst Georgy .
(Nachdniü vcrvoreu .)

(Fortsetzung . )
Elke schlüg die Beine übereinander . In sein schlaffes

Gesicht kam Leben. „Ich brauche keinen Rat , sondernGeld . Sie werden es sich überlegen , Werner .
"

„ Sie haben mein letztes Wort gehört — basta !"
„ Wissen,Sie , von wo ich heute morgen komme ?"
„Nein .

"

„ Von Memel . Ich habe bei Neudecks und Schulz
Spüren verfolgt , Werner . Am Montag erscheint mein
Blatt u . wird der Welt „ eventuell ", er betoirte dies Wort
stark, „ sensationelle Nachrichten über einen geistigen Dieb¬
stahl zu verkünden haben . . .

" Er sprach zögernd und
behielt Hartwig Werner scharf, urit lächelndem Ausdruck,im Auge.

Ruhig und Hühl stand dieser vor ihm . „Um so besser
für Ahr Blatt . Es ist ohnehin langweilig geworden .

"
„ Sie sollten die Sache nicht so objektiv betrachten,lieber Werner !"

„Lieber Elke , wein 'Vater äußerte einmal zu einem
unserer Beamten : Ehe Sie sich in Erpresserhände geben,laufen Sie , wenn Sie sich schuldig fühlen , lieber sporn¬
streichs zum Staatsan . . . Pardon ! " Hartwig beachtetedm erblassenden , zusanrmeiczuckenden Mann nicht weiter ,sondern schritt zum Schreibtisch , wo der Telephonapparat
stürmisch vnd lange klingelte.

Me neigte sich tief vornüber und versank in Nach¬denken, ohne auf das Telephongespräch zu achten, das
inzwischen seinen Verlauf nahm , und von dem er nur die
ihm phnehm Unverständlichen Antworten vernehmen konnte.

Hartwig hielt den Hebel, der Hörrohr und Sprach¬
platte vereinte .

„ Hier Justizrat Blankoiv . — Sind Sie selbst am
Apparat , Werner ? "

„Hartwig Werner , persönlich !"
„ Tas ist famos ! Also hören Sie : Die Tageszeitung

bringt morgen früh Ihren Bericht . Ich habe ihn selbstin die Redaktion gebracht, wo ich einen Bekannten Habe,und zhn vorgelesen . Wenn die Wirkung vor der Oeffent¬
lichkeit derart sensationell ist wie in dem Zimmer , dann
steht Berlin morgen auf dem Kopf.

"
„ Wie war . die Stimmung ?"" fragte Hardwig ge¬spannt . Sein Heig klopfte wild .
„ Verwunderung , Schadenfreude , allgemeine Baffig -

keit" , auttvortete Blankow .
„Mehr nicht ? ""
Nein ! Aha, richtig, hast ich das Wichtigste nicht

vergesse,"" schrie der Justizrat , „ Ihr Brief war tadellos— ein stilistisches Meisterwerk . Sie hatten .mir einen
wichtigen Passus vergessen, den ich hinzugesügt

'
habe .

""
„ lind der Irmre ?"
„Hören Sie gut zu ! Verstehen Sie alles ?"
,Hede Silbe .

""
„ Also die Veröffentlichung der Angelegenheit erfolgterst jetzt, nach Ablauf dieser Jahre . . . einem mündlichen

Versprechen gemäß , das dem Toten gegeben worden war .
""

„ Aber, lieber Freund !" schrie Hartwig erregt inden Fernsprecher .
, ,Es muH so sein ! Ter kleine Finger zieht die Hand

ganz nach sich . Also Sie sind su courant ! Und morgenPlatzt die Bombe ! ""
„Gott sei Tank ! Aber ich weist nicht, was . .
„ . . . soll es bedeuten ? "" unterbrach ihr: ' seiü Be¬rater .
„ Zum -Scherz fehlt mir doch die Stimmüng, " riefHartwig , „ ich kann Ihnen nur danken .

""
„ Wozu trägt Themis eine Binde ? Solche Sym¬bole soll man benutzen""

, entgegncte der Justizrat . „Schla¬fen Sie woA — Schluß !"

Ehe Werner noch etwas entgegnen konnte, >var die
Verbindung unterbrochen . Mit tiefem Aufatmen legte erdas Schallrohr aus den Apparat zurück. Eine Minute
schloß er die Augen , dann waridte er sich lächelnd gnseinen Gast „ Me , Pardon , ich bin fertig . — HabenSie inir noch etwas mitzuteilen , oder sind wir nun auch
fertig ?""

Me sprang empor . Er trat zu Hartwig und schaute
zu ihm auf : „ Geben Sie mir iroch einmal zwanzigtausend '
Mark , Werner . Und — mein Ehrenwort , uns beiden
ist geholfen .

""
Ter Gefragte schüttelte den Kops. „ Uns beiden ? Ichverstehe Sie nicht.

""
„ Montag erscheint mein Blatt . ""
„ Tas ist mir nicht neu .

""
, .Werner , für Sie ist die Summe eine Lumperei .

""
„ Jwanzigtausend Mark zu den vierzigtausend ? Sie

überschätzen urich "
„ Zum . letzten Male , Sie , geben nichts ?"
„Nicht einen Pfennig mehr !""
„ Sie werden es bedauern , Herr Werner ! "" Me wandte

sich um und schritt langsam zur Tür . Er erwartete bis
zur letzten Sekunde , daß Hartwig ihn zurückrufen würde ;aber nichts geschah . So schlich er hinaus . Smith em¬
pfing ihn und geleitete ihn bis zum Gittertor an derStraße . Er sah ihm, dem so veränderten , noch erstaunt
rrach i

Hartwig verweilte mcht länger in seiner Bibliothek ,sondern eilte zu Gerda , die ihn aufgeregt und ungeduldigerwartete .
(Fortsetzung folgt . )

— Dergalante Förster . Backfisch : „ Beißt michder Hund auch nicht, wenn Sic fort find, Herr Ober¬
förster ?"" — Oberförster : „ Unbesorgt, liebes Fräulein ,den Wald ! kann ich mit dem größten Leckerbissen allein
lassen, der rührt nichts an !"
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Vision kein Gewicht, für sie komme nur das Verhalten der
beiden Beteiligten in Bezug auf die Beleidigung in Frage .
Da aber Rechtsanivalt D . in diesem Nebensatz eine An¬
zweiflung seiner Ehrenhaftigkeit finden mußte , so stellte
er sowohl beim Vorstand der Anwaltskammer
Düsseldorf als auch beim Oberlandesgerichtspräsiden¬
ten , dem er als Notar untersteht , unter peinlich genauer
Darlegung des Sachverhalts den Antrag , gegen ihn das
ehrengerichtliche bezw. Disziplinarverfahren ein¬
zuleiten . Beide Behörden teilten ihm mit , daß sie nach den
angesteklten Ermittlungen keinerlei Grund hätten ,
gegen ihn ehrengerichtlich oder disziplinär vorzugehen . Da¬
mit bleibt lediglich die Tatsache bestehen, daß Rechts¬
anwalt D . als Offizier kassiert ist, weil er einen Mann nicht
gefordert hat , der ihm zunächst 20 000 Mark unterschla¬
gen, andere betrogen und ihm dann einen beleidigenden
Brief geschrieben hat .

Der Ausgang dieser Angelegenheit ist für das Ehren¬
gericht sehr wenig schmeichelhaft . Wenn die Offiziersehre
es erfordern soll, sich mit jemand zu duellieren , dessen Eh¬
renhaftigkeit mit Grund angezweisclt wird , dann steht die
Ehre derjenigen , welche das Tuell grundsätzlich verwerfen ,denn doch aus einein festeren Fundament . Tie hier erivähn-
etn Fälle werden dazu betragen , die Duell -Marotte gründ¬
lich zu diskreditieren .

Deutsches Reich ,
Deutscher Reichstag «

Berlin , 7 T^
Am Bundesratstisch Staatssekretär Tr . Delbrück .

Haus und Tribünen sind schwach besetzt. Der Präsident
Graf Schwerin -Löwitz eröffnet die Sitzung um 1 . 15 Uhr .

Die Beratung - es Arbeitskammergesetzeswird bei Z 11 fortgesetzt. Tie Kommission hat die Re¬
gierungsvorlage , die das Alter der aktiven Wahlberech¬
tigt ^ auf 25 Jahre sestsetzt , dahin geändert , daß die
aktive Wahlberechtigung mit dem 21 . Lebens¬
jahre beginnt . Abg. v. Bolko (Kons.) : Die Fassungder Kommission ist für meine Freunde unannehmbar .
Abg. Kulerski (Pole ) begründet den polnischen Antrag ,anstatt des Wortes „Deutsche" der Vorlage und Kom¬
missionsfassung das Wort „ Personen "" zu setzen. Staats¬
sekretär Delbrück : Ich bitte , den polnischen Antrag ab-
zulehnen . Man muß das Wort „ Deutsch" bcibehölten ,um zu kennzeichnen, daß nur deutsche Staatsangehörige das
Wahlrecht haben sollen . Auch bitte ich , es b -ü der Jest -



setzimg der Wahlberechtigung beini 25 . Lebensjahr zu be¬

lassen . Severing (Soz .) : Tie Einwände des Staats¬

sekretärs sind nicht stichhaltig. — Tie Polen bringen

nunmehr einen Eventualantrag ein , statt „Deutsche
"

„ Reichsangehörige
" zu setzen. Wiedeberg (Ztr .) : Tie

Arbeiter , die seit früher Jugend im praktischen Leben

stehen, sind im 21 . Lebensjahr alt genug , um ein Wahl¬

recht auszuüben . Der polnische Antrag scheint nach den

Erklärungen der Regierung überflüssig . Wir bleiben bei

der Kommissionsfassung . (Bravo im Zentrum ) . Ku -

lerski (Pole ) begründet den neu eingebrachten polnischen
Antrag . Staatssekretär Delbrück : Der Begriff „ Reichs-

angchörige
" leidet an einer gewissen Unklarheit , weil wir

streng genommen keine Reichsangehörigkeit haben . Die

Abgeordneten Behrens (wirtsch. Vgg .) und Potthoff

(fortschr. Vp .) erklären sich gegen den Antrag . Ter Ab-

änderungsantrag wird abgelehnt lind die Kommissions¬

fassung angenommen
Zu 8 12, Stimmrecht der Arbeitgeber , liegt

rin sozialdemokratischer Antrag vor , daß die Stimmen

der Arbeitgeber nicht mehr als ein Drittel der Stimm¬

berechtigten betragen dürfen . Im Laufe der Debatte er¬

klärt Ministerialdirektor Caspar : Es empfiehlt sich nicht,

den Aufsichtsbehörden vorzugreifen , die die Verteilung der

Stimmen vorzunehmen haben und die dabei schon sorgen

werden , daß die Großindustrie gegenüber den kleinen Be¬

trieben nicht bevorzugt wird . Darauf wird der sozial¬

demokratische Antrag abgelehnt und 8 12 unverändert

angenommen .
Ter Z 13 setzt in der Kommissions die Wählbar¬

keit auf das 25 . Lebensjahr fest, statt 30 Jahre der

Regierungsvorlage . Außerdem sollen auch Arbeiter - und

Berbandssekretäre das Recht der Wählbarkeit haben . Diese

dürfen jedoch ein Viertel der Mitglieder nicht überschrei¬

ten . Ein sozialdemokratischer Antrag will die Bestimm¬

ung streichen , wonach Wahlberechtigte , die Armenunter¬

stützung erhalten haben , nicht wählbar sind. Börnel -

bürg (Soz .) begründet diesen Antrag . Irl (Ztr . ) : Wir

bleiben hinsichtlich der Zulassung der Arbeitersekretäre bei

der Kommissionsfassung , b . Bolko (kons .) : Wir wer¬

den gegen die Kommissionsbeschlüsse stimmen . Horn

(natl .) : Wir stimmen für die Beibehaltung des 30 . Le¬

bensjahres und gegen Zuziehung der Arbeitersekretäre .

Konnnen Arbeitersekretäre in die Arbeitskammeru , dann

wird sich der Unternehmer ein derartiger Unmut beinäch¬

tigen , daß eine erfolgreiche Tätigkeit der Kammern aus¬

geschlossen sein wird . Naumann (fortschr. Vp .) : Der Un¬

mut der Unternehmer richtet sich heute nicht mehr gegen

die Arbeitersekretäre im allgemeinen , sondern nur gegen

bestimmte einzelne Personen . Es müsse anerkannt wer¬

den, daß der Arbeitersekretär eine überwiegende Kenntnis

der Betriebsverhältnisse hat , während der Arbeiter nur

den näheren Wirkungskreis seiner Arbeit kennt . Seien

wir also ehrlich und geben wir dem Arbeitersekretär das

passive Wahlrecht . Schiffer (Ztr .) ist ebenfalls für die

Arbeitersekretäre . Tie Arbeiter wollen Vertrauensper¬

sonen haben, andernfalls wird das Gesetz nicht ein Ge¬

setz für , sondern gegen die Arbeiter . Staatssekretär Del¬

brück : ß 13 in der Kommissionsfassung ist und bleibt

für die Regierung unannehmbar . (Bravo rechts) . Ich

bitte , ihn also abzulehnen . Tie Institution der Ärbeiter -

sekretäre hat im gewerblichen Leben ihre Berechtigung

erwiesen . Tiefe Sekretäre sind uns vielfach angenehm

Und nützliche Mitarbeiter geworden . Für die Arbeiter

sind sie unentbehrlich . Aber sind sie geeignet für die

Arbeitskammern ? Sie können nicht zugleich entscheiden

über Anträge , die sie vielleicht selbst gestellt haben . Wir

haben noch Arbeiter genug, die in der Kammer sachliche

und vernünftige Austtinfte und Urteile abgeben können.

Vielleicht wird sich später einmal über die Arbeitersekre¬

täre reden lassen. Ich bitte , das Zustandekommen des Ge¬

setzes nicht zu erschweren. (Bravo rechts, Bewegung ) . Tie

Abg . Schmidt - Berlin (Soz . ) , Behrens (wirtsch. Vg . ) ,

Giesberts (Ztr . ) und Kulerski (Pole ) erklären , von

der Forderung der Wählbarkeit der Arbeitersekretäre nicht

abgehen zu können.
Bei der Abstimmung wird der sozialdemokratische

Antrag betreffend Armenunterstützung abgelehnt . In na¬

mentlicher Abstimmung wird hierauf die Wählbarkeit der

Arbeiter - und Verbandssekretäre mit 192 gegen 111

Stimmen angenommen und darauf der Z 13 in der Kom-

missionsfasschung genehmigt - Der Rest des Gesetzes »vird

ohne wesentliche Debatte in der Kommissionsfassung an¬

genommen . Tie vorliegenden sozialdemokratischen An¬

träge werden abgelehnt , die Resolutionen der Kommission

angenommen . Damit ist das Gesetz in zweiter Beratung

erledigt .
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr : Etatsberatung .

Schluß nach 6 Uhr .

Naumann über Heirnatarbeiterschutz .
Tie große Gewerkvereinsversammlung , die in Ber¬

lin im Verbandshaus der deutschen Gewertvereine tagte,

hatte als Thema die Heimarbeiterschutzgesetz¬
gebung auf ihrer Tagesordnung . Ter Redner des

Abends , der Abgeordnete Tr . Friedrich Naumann ,

führte aus : „ In den Jahren zwischen 1895 und 1910

habe die männliche Hausindustrie stark abgenommen , die

weibliche dagegen stark zugenommcn . Tie männliche

Hausindustrie sei von 1895 bis 1910 um 85 000 zurück¬

gegangen . Tie Zunahme bei den Frauen betrug 33 000 .
Tie Bestimnrungen des Entwurfs über Arbeiterschutz sind
am leichtesten durchführbar auf der gesamten Oberschicht
der industriellen Arbeiter . Je weiter man nach unten

geht, desto schwieriger wird die Sache , ebenso wie bei der

Versicherung . Ter Kern aller Arbeiterfragen betrifft die

Lohnfrage . Gesund ist die gesetzliche Forderung der

Ausstellung allgemein zugänglicher Lohnverzeich¬
nisse , die alle Löhne und auch die Preise genau an¬

geben sollen. In vielen Fällen toürde freilich daraus
ein großes Buch werden müssen. Dieser Bestimmung
schließt sich die an , daß jede Arbeit schließlich im Lohn¬
buch oder Arbeitszettel verzeichnet werden muh . Nau¬

mann erörterte iurnn die Frage des Lohnamts , das

wahrscheinlich in das Gesetz hineinkommen werde. Wäh¬
rend man sich bei uns darüber stritt , ist das Lohnamt in

England
' als Fo >derung aller Parteien bereits eingeführt

Morden.
" — Tie Versammlung nahm einen Beschluß an ,

in dem gegen den Entwurf des Hausarbeitergesetzes in

der Kommissionsfassung Einspruch erhoben wurde ,

i - : - .
*

Berlin , 7 . Tez . Tie Einwohnerzahl von Berlin

beträgt nach der neuesten Volkszählung 2064153 gegen

2040148 im Jahre 1905.
Berlin , 8 . Dez. Prof. LudwigKnaus ist gestern

abend gestorben .

Ausland .
Holland gegen die Rheinschiffahr tsabgabe».

Bezüglich der Rheinschiffahrtasabgaben gab der hol¬

ländische Minister des Aeußern in der Zweiten Kammer

folgende Erklärung ab :

„Die Regierung hat ihre Auffassung bezüglich der

Rheinschiffahrtsabgaben in nichts geändert . Die Regier¬

ung betrachtet nach wie vor die freie Rheinschiffahrt als

eine Lebensbedingung für Holland . Tie holländische Re¬

gierung hat mit Genugtuung gesehen , daß Artikel 5 des

deutschen Rheinschisfahrts -Gesetzentwurfes die bestehenden

Uebereinkünfte vollkommen anerkennt . Tie holländische

Regierung hat volles Vertrauen in das Kabinett zu Berlin .

Aber die Regierung hält auch darauf , mit Nachdruck zu

erklären , daß sie nicht um Fingerbreite von ihrem bis¬

herigen Standpunkt in der Sache der Rheinschiffahrtsab¬

gaben abgewichen ist .
"

Eine Schlacht
in den französischen Kolonien .

Rach den soeben im französischen Kvlonialministe -

rium eingegangenen Nachrichten ist Oberstleutnant Moll

am 8 . November mit 300 Schützen ohne Schwertstreich
in Trigele cingezogen und ani 9 . November um 10 Uhr

vormittags in Tiorothe 5 Kilometer südlich von Trigele

von 5000 Eingeborenen angegriffen worden ;

die nach anderthalbstündigem Kampfe unter Zurücklass -

ung von 600 Toten , während sie viele Verwundete

mit sich fortführten , in die Flucht geschlagen wurden . Auf

Seiten der Franzosen find in diesem Kampfe gefallen

Oberstleutnant Moll , Leutnant Jolly , Feldwebel Lechere ,

Sergeant Bal und 28 Schützen. Zwölf Schützen werden

vermißt . Ein Offizier , drei Unteroffiziere und 69 Schützen

wurden leicht verwundet . Major Maillard , der das Kom¬

mando übernommen hat, hat erklärt , in Abecher , das stark

verschanzt und von einer starken Garnison verteidigt wird ,

sei alles ruhig .
*

Paris , 8 . Dez. Von dem angeblich ermordeten
Kinderfräulein Anna Kn oll ist ein Brief gefunden

worden , in dem das Mädchen bittet , seine Kleider und

sonstigen Habseligkeiten an die Armen zu verschenken . Man

nimmt nunmehr an , daß das Mädchen in einem Anfall

von Geistesgestörtheit Selbstmord begangen hat .

Saloniki , 8. Dez. Nach einer Meldung des Kom¬
mandanten der Truppen von Smyrna an den Komman¬

danten des dritten Korps ist in der Kaserne von Smyrna

die Cholera ausgebrochen und ha t v i cl e O p f e r

gefordert .
Washington, 7 . Dez . Gegenüber dem Weißen Hanse

wurde heute das Denkmal für den deutschen Helden der

amerikanischen Freiheitskriege v . S te ube n, den Organi¬

sator der Armee George Washingtons , im Beisein des Prä¬

sidenten und seines Kabinetts enthüllt . Ter Präsident des

Deutsch-amerikanischen Nationalbundes , Tr . Hex am er ,

hielt die Festrede . Ter deutsche Botschafter Graf Ber n-

sto r f f bezeichnetc in seiner Ansprache das Denkmal zu¬

gleich auch als Denkmal der unerschütterlichen Freund¬

schaft zwischen den Vereinigten Staaten und D̂eutschland .

Sodann vollzog die Tochter des Präsidenten , Helen

Taft , die Enthüllung . Nach Vorstellung des Schöpfers

des Denkmals , des Bildhauers Jäger , sprach Präsi¬

dent Taft . Nach der Feier fand eine Truppenpa¬
rade statt, an der die'

deutsch -amerikanischen Vereine der

östlichen Staaten teiluahmen .

Württemberg .
Aus dem 5 . Reichstagstvahlkreis. Nach dem Eß-

liuger Tagblatt wurde in der am letzten Sonntag abge¬

haltenen Wahlkreisversammlung der Nationalliberalen im

5 . württembergischen Wahlkreis der Kandidat für die

nächste Reichstagsperiode ausgestellt . Es handelt sich um

einen auch in weiteren Kreisen bekannten und geachteten

Namen , der bekannt gegeben wird , wenn sich der Kandidat

über die Annahme der Wahl schlüssig gemacht hat . — Es

soll sich um den Rechtsanwalt List - Reutlingen handeln ,

der als Präsident des württ . Sängerbundes gutes Ansehen

genießt . Diese Nachricht bestätigt zugleich , daß der Abge¬

ordnete Professor Wetzel die Annahme einer Kandidatur

endgiltig abgelehnt hat .

Stuttgart , 7 . Tez . Die Hauptversamm¬
lung des württ . Volks sch ullehrervereins fin¬

det statt in Stuttgart am 5 . und 6 . Juni 1911 ; am 7.

Juni ist die Jahrhundertfeier des Eßlinger Seminars .

Stuttgart , 7 . Dez . (Zum Streit im Architektenklub .)
In den Sitzungen des Stuttgarter Architetenklubs vom

5 . und 7 . Dezember wurde einstimmig folgende Resolu¬
tion gefaßt : „ Nachdem die Pläne für das Kunstaus¬

stellungsgebäude auf dem alten Theaterplatz öffentlich aus¬

gestellt waren , hat sofort eine allgemeine Kritik einge¬

setzt , die zum Teil stark absprechend lautete . Der Stutt¬

garter Architektenklub beschränkt sich darauf , bei diesem

Anlaß sein Bedauern darüber zum Ausdruck zu bringen ,

daß bei einem derartig hervorragenden Bau , der zum

großen Teil aus öffentlichen Mitteln erstellt wird , die an¬

sässigen Architekten nicht ihrer Bedeutung gemäß herange¬

zogen worden sind, was durch einen öffentlichen Wettbe¬

werb hätte geschehen müssen, insbesondere , da dieses Ge¬

bäude den ausgesprochenen Zweck hat, zur Förderung der

Künste km Lande zu dienen. Außerdem halten wir es

für geboten, um der Gefahr der Entwicklung einer einseiti¬

gen Kunstrichtung vorzubeugeu , daß bei künftigen Wett¬

bewerben eine größere Abwechslung in der Besetzung des

Preisgerichts , als seither üblich, getroffen tverde. Wir

bedauern , daß ein Teil unserer Mitglieder , ehe der Wort¬

laut der vorliegenden Resolution festgestellt war , seinen
Austritt aus unserem Klub erklärt hat , und müssen cs ver¬

urteilen , daß die Ausgetretenen diese noch in Beratung

stehende Vereinsangelegenheit sofort in die Oesfentlichkeit

getragen haben.
Ludwigsburg , 7 . Dez . Gegen eine Reihe Wirte

aus der Umgebung sind Untersuchungen im Gauge wegen
Verfehlungen gegen das Weingesetz , dadurch begangen ,

daß neuem Tiroler , überhaupt ausländischem Wein , wel¬

cher zum Ausschank gelangt , oder dazu bestimmt ist, Zuk-

ker zugesetzt wurde . Es handelt sich fast durchweg um

saßtveise bezogene, selbstgekelterte Trauben ; die Zuckerzu-

fätze wurden anläßlich der Kellerrevision entdeckt und den

Polizeiorganen angezeigt .

Eßlingen , 7 . Dez. Mancherlei Aufsehen erweckt
eine Verfügung des neuen Polizeiamtmanns , nach der die

an einem Karussell angebrachten Figuren , insbesondere
eine Frauenfignr mit nackter Brust , verhüllt werden

mußten .
Brettheim , OA . Gerabronu, 8 . Dez . Bei der Wahl

eines OrtsvorsteherS für die hiesige Gemeinde wurden von
179 Wahlberechtigten 172 giltige Stimmen abgegeben, da-

vno erhielten : Leonh . Gack st älter , led . Landwirt , 89

Stimmen , Leonh . Wittmann 66 St . und Gemeindepfleger
Krauß 17 Stimmen . — Gackstätter ist somit gewählt .

Nah und Fern ,
Ei » großes Lcha»e«feuer

hat in Göppingen die Leimfabrik von G . Fetz er fast

völlig zerstört . Gerettet werden konnte nur das Wohn¬
gebäude, das aber bedeutenden Wasserschaden erlitt . Auch
das Kesselhaus, das Siedhaus und die Mühle könnten

gerettet werden . Ter Schaden beträgt etwa 2—300 000

Mark .
Ei» Unfatt .

In Pforzheim ereignete sich am Hause Lamey-

straße 14 bei Tachdeckerarbeiten ein Unfall . Ter ver¬

heiratete 34 Jahre alte , in der Svuneustraße Nr . 2 woh¬
nende Dachdecker Jakob Times stürzte von einem Gerüst,
das am Tachrand des 4stöckigen Hauses angebracht war ,
in den zementierten Hof herab und blieb in einer Blut¬

lache liegen . Es scheint , daß er im Herabfallen auf eine

niedrigere , ziegelbedeckte schräge Hofmauerkante aufschlug
und der Sturz dadurch etwas gemildert wurde, so daß der¬

selbe nicht tödlich war . Doch hat der Unglückliche einen

Oberschenkel-, einen Unterschenkel- und einen Schlüssel¬
beinbruch davougetragen , möglicherweise auch noch innere

Verletzungen . Heute früh geht es dem Verunglückten ver¬

hältnismäßig gut .

Vergangenen Samstag abend entfernte sich in Wal¬

heim eine 76 Jahre alte Witwe in geistesgestörtem Zu¬
stand heimlich von ihrer Wohnung . Tie sofort von ihren

Angehörigen angestellten Nachforschungen ergaben keinen

Erfolg . Ta man gleich etwas Schlimmes vermutete , ließ
man am nächsten Tag den „ Sherlock" von Stuttgart
kolnmeu, unr Aufklärung zu erhalten . Sofort nachdem
er mit seinem Begleiter angekommeu , wurde er in die

Wohnung der Vermißten geführt , um die Spur an ihren

noch vorhandenen Kleidern aufzunehmen , die, nach ver¬

schiedenen Wendungen , welche die Witwe in ihrer Un¬

entschlossenheit gemacht haben muß, zuletzt am Neckar
endete, ein sicheres Zeichen, daß sie in den Neckar gesprun¬

gen ist. Tie Nachforschungen durch ein Boot brachten
bis jetzt nichts an den Tag .

In der Bahnhofstrahe in Bietigheim stürzte ein

Knabe, welcher sich auf einen Wagen schlich, rücklings ab

und wurde dabei nicht unbedeutend verletzt, so daß er in

ärztliche Behandlung gegeben werden mußte .
Aus der Kaserne des 3 . württ . Infanterieregiments

Nr . 121 in Ludwigsbnrg sind im Revier der 1 . Kom¬

pagnie zwei Tienstgewehre verschwunden, ivas nur durch
einen Diebstahl zu erklären ist . Untersuchung ist im Gang .

In Pforzheim wurde auf der Roßbrücke ein fre¬

ches Ränberstück ansgesührt , indem ein Mjähriger ar¬

beitsloser Kettenmacher aus dem benachbarten Birkenseld
einem Dienstmädchen mit Gewalt sein Portemonnaie mit

ca . 9 M entriß und damit floh . Er wurde jedoch aus

das Geschrei des Mädchens , das er zu Boden geworfen

hatte , von Passanten verfolgt , eingeholt und der Polizei

übergeben . Bis jetzt steht dieser Vorfall aber hier ganz

vereinzelt . Im allgemeinen herrscht trotz der geschäftlichen

Krisis normale Sicherheit .
In BeutHeu wurde der berüchtigte Mädcheu -

Händler Glowinski in dem Augenblick verhaftet , als

er seine eigene Frau verkaufen wollte .

Gerichtssaal .
Gegen den „Wahren Jakob" .

Der Beschluß der 1 . Strafkammer des hiesigen Land¬

gerichts bezüglich des gegen den Redakteur Heymann einge¬

leiteten gerichtlichen Verfahrens hat folgenden Wortlaut :

Auf Antrag der Kgl. Staatsanwaltschaft wird gegen den

Redakteur und .Landtagsabgeordnetcn Berthold Heymann
das Hauptverfahren vor dem Kgl . Schwurgericht Stutt¬

gart eröffnet . Wegen eines Vergehens der Verbreitung

unzüchtiger Schriften und Meldungen im Sinne des 8 181

Ziffer 1 . Str .-G .-B . 8 20 Absatz 2 des Reichsgesetzes übel

die Presse vom 7 . Mai 1874 — aus Grund hinreichendes

Verdachts — er habe unzüchtige Schriften und Abbild

ungen feilgehalten , verkauft und verbreitet , indem er als

verantwortlicher Redakteur der in Stuttgart erscheinenden

Zeitschrift „Ter Wahre Jakob " auf Grund eines und

desselben Vorsatzes am 16 . August ds . Js . die Nummer

628 (17) des Wahren Jakob erscheinen ließ , in der ans



Ker 1 . Seite (S . 6737 ) rechts oben der Pfarrer Bauerdargestellt wird , der ein beinahe völlig nacktes Mädchen in
-offenbar unzüchtiger Absicht umfaßt , und in der dieserKummer beigefügten und gleichzeitig mit ihr erscheinendenUnterhaltungsbeilage auf Seite 6747 links oben ein Bildveröffentlichte , worin der Pfarrer Scheuer ein nur we¬nig bekleidetes Mädchen mit wollüstigem Ausdruck und of¬fenbar in der Absicht des sofortigen Geschlechtsverkehrsumfaßt , wozu als Text unter dem Bild steht : „ Psalm68,7 : Wenn ich mich zu Pette lege, so denke ich an dich,wenn ich erwache, so rede ich von dir — mein holderEngel und leite dich an zu gottseligem Tun " .

Dr . Messias von Epscheid.
So unglaublich die Geschichte klingt, so sind doch diehier mitgeteilten Borgänge in einer Verhandlung vor der

Strafkammer in Hagen als Tatsachen erwiesen worden .In der Gemeinde Epscheid, zur Stadt Breckerfeld im KreiseHagen gehörig , lebt hie Wittve Schaffland , eine Fraumit vier , zum Teil erwachsenen Kindern . Zu ihr kampor etwa fünf Jahren der Hausierer Friedrich Siegmundaus Hagen, ein unansehnlicher Mensch von 42 Jahren ,der verheiratet und Pater von fünf Kindern ist. Er er¬kannte bald die schwachen Seiten der Witwe , die eine
Frömmlerin ist und das Reich Gottes nahe wähnt . Eines
Tages vertraute er ihr daher das Geheimnis an, daß er— Christus sei ! Ms Ende der Zeiten sei gekommen unddie Erfüllung nahe . Zum zweitenmal wandle Gottes Sohnin seiner, Siegmunds , allerdings sehr unscheinbaren Gestaltauf Erden umher , hier in Westfalen, wo er — von allenanderen Menschenkindern unerkannt -- mit Schuhwichseund .Seife hausieren gehe . Ihr , der frommen Witwe , werde- ie hohe Auszeichnung zuteil , als erste in das Geheim¬nis der Wiederkunft des Messias eingeweiht zu werden.Die Frau glaubte alles und ihre Kinder schlossen sich ihran . Die ganze Familie verehrte ihn abgöttisch. Sie be¬tete ihn buchstäblich auf den Knien an , nahm von ihm das
Abendmahl und, ivas Siegmund die Hauptsache war ,brachte ihm Hab und Gut zum Opfer . Tic Frau durfteihm — eine besondere Huld — das Haupt salben, die
Füße tvaschen und anderes , das nur in nichtöffentlicherSitzung zur Sprache kommen konnte. Dafür versprach „ Je¬sus"

, seine fromme Witwe am Tage des Weltuntergangeszu heiraten ! Fünf Jahre lang hat Siegmund seine Er -
löferrolle in der Familie Schaffland zu spielen verstan¬den . Mehrere taufend Mark hat der Schwindler bezogen,angeblich für seine „ armen Brüder im Geiste"

; aber auchleckere Lebensmittel : Eier , Butter , gebratene Hühner und
anderes nahm er gnädig au und trug es in seiner .Händler¬kiepe von dannen . Tie Familie hat im wahrsten Sinnedes Wortes Hunger gelitten um ihren Erlöser . Mit den
Jahren ist schließlich den großen Kindern doch der Ver¬stand gekommen. Als der Gauner auch ihren kargen Wo¬
chenlohn heischte , ging ihnen endlich ein Licht auf , und sokam die Messiasgeschichte, von der bis dahin im Orte ,keiner eine Ahnung hatte , an die Öffentlichkeit . Mit
erstaunlicher Unverfrorenheit suchte Siegmuud seine Je¬susrolle auch vor Gericht weiterzuspielen , fand aber dortkeine Gläubigen . Alles würdevolle Auftreten nützte ihm

j nichts ; er erhielt ein Jahr Gefängnis . Dabei betonte das
Gericht, daß die haarsträubende Leichtgläubigkeit der from¬men Witwe , die dem Betrüger seine Rolle so leicht ge¬macht habe, noch als eine Art Mildcrnngsgrund angesehenwerden müsse Die Witwe aber glaubt immer nochsn ihn.

Stuttgart , 7 . Dez . (Strafkammer.) Ein frecherRaub wurde am 9 . November Mends HZ8 Uhr auf dem
Leonhardsplatz ausgeführt . Einem Fräulein näherte sichvon hinten ein Mann und entriß ihr mit starkem Ruckdas Handtäschchen. Der Täter wurde von Passanten ver¬
folgt und festgehalten ; es war der erst 17 Jahre alte Zim¬mermann Gustav Weiß von Weinsberg . In dem
Handtäschchen befand sich ein Geldbeutel mit 10 Mark In¬halt . >Me Strafkammer verurteilte den jugendlichen Räu¬ber zu 4 Monaten Gefängnis , unter Anrechnung von 3
Wochen Untersuchungshaft . Der Angeklagte wurde durcheine gewisse Notlage — er hatte keine Arbeit — zu der Tat
veranlaßt .

Kirchheim u . T„ 8. Dez. Tie 1 . Strafkammerdes Landgerichts Ulm hat den Antrag der Staatsanwalt¬
schaft , gegen den Stadtfchultheißen Gotthold Kau der ervon Owen wegen eines Vergehens der Be¬
leidigung gegen Paragraph 186 des Straf¬gesetzbuches das Hauptverfahren zu eröffnen , unter Zu¬scheidung der Kosten an die Staatskasse abgelehnt , da zu¬reichende Anhaltspunkte dafür fehlen, daß der Angeschul-digte die von ihm am 26 . März 1910 gegen den Ober¬amtmann Regierungsrat Ganger in Kirchheim wegenMeineids erstattete Anzeige lediglich zu dem Zweck, sich anGänger zu rächen oder zu einem anderen vom Gesetze miß¬billigten Zwecke gemacht habe, dem Angeschuldigten viel¬
mehr nicht widerlegt werden konnte, daß er die Anzeige imRauben an ihre Richtigkeit lediglich deshalb gemacht hat ,um der zur Strafverfolgung berufenen Behörde Kenntnisvon dem nach feiner Ueberzeugung begangenen Verbrechenzu geben und eine Untersuchung der Sache herbeizuführen .Gießen , 7 . Tez . Tas Schwurgericht hat denDachdecker Karl Friedrich Werner von Kaiserslauternwegen des Bombenattentats in Friedberg zulebenslänglichemZuchthaus und dauerndem Ehr¬verlust verurteilt , weiter wegen schwerem Diebstahl, wegenVerbrechens gegen Z 50 des Brennstoffgesetzes, Erpressungs -
Versuchs , Raubversuchs und Tötungsversuch zuzehnIah -ren Zuchthaus , zehn Jahren Ehrverlust und dauernderStellung unter Polizeiaufsicht .

Luftschiffahrt
Johannistal , 7. Dez. Simon B r u n n l) u b e r Ha -Mir nachmittag auf einem Farmann -Sommer -Doppeldek-rtt mit v i e r P a sf a g i er e il die Bahn zweimal umflogenvvd damit einen neuen Rekord für den Flug mit Passa -Oeren ausgestellt.

Vermischtes .
Immer vornehm .

Ein kleines Erlebnis , das recht bezeichnend für diein manchen Kreisen noch unzutreffende Denkweise ist, be¬richtet ein Volkszähler aus einer rheinischen Groß - -tadt . Er kam da in ein vornehmes Haus im Villen¬viertel . Tie Papiere waren noch nicht ausgefüllt wiedenn das in den Palästen ebenso häufig vorkommt , wie iuden Hütten , und unser Zähler machte sich, unter Assi-'
tenz der Dame des Hauses , au die erforderlichen Eintrag¬ungen . Nachdem er, wie sich 's gehörte, für jede Einzel¬person eine Karte ansfüllt , schritt er zur Ausführungdes Gesamtverzeichnisses , der Zählkarte k , aufder noch einmal alle zum Haushalte gehörenden Personenverzeichnet werden müssen. Als er im Begriffe stand,die dienenden Geister einzuzeichnen, protestierte die Haus¬frau indigniert : „ Ich möchte d o ch n i ch t, daß m eineDienstboten auf dieselbe Karte kommen ; das ge¬hört sich nicht !" — Tie Dame hat recht . Für gewisse ,nicht näher zu bezeichnende Leute sollten allerdings „ Son¬derlings -Karten " eingeführt werden, wenn nicht andereBezeichnungen beliebt werden.

Droschkenkutscher und Held .Bei Bordeaux wurde am 5 . Dezember ein. Leichnamaus dem Wasser gezogen. Es handelt sich um den Drosch¬kenkutscher Jean G e o r ge s, der am 15 . Mai 1897 wahreWunder der Tapferkeit verrichtete , indem er aus dembrennenden Basar de la Charitee in Paris etwa fünf¬zehn Frauen und M a d chen ret te t e, während sich ,wie erinnerlich , die Pariser Jeuneffe borge damals durchihre jämmerliche Feigheit auszeichnete . Für seinen Mutwurde Jean Georges am 22 . Mai 1897 vom damaligenMinister des Innern Barthou mit dem Ritterkreuze derEhrenlegion ausgezeichnet . Der dekorierte Drosch¬kenkutscher bildete dann jahrelang eine Art Pariser Sehens¬würdigkeit , und war besonders von Engländern und Ame¬rikanern sehr gesucht. Als das Automobil feinen Sie¬geszug in der Hauptstadt antrat , wurde es dem armenGeorges ungemütlich in Paris . Er siedelte nach Bor¬deaux über , wo er das Handwerk eines Rosselenkers gleich¬falls ausübte . Am Montag betrat er, da ihm das Rettennun einmal in den Gliedern liegt , unvorsichtigerweise ein
schwankendes Floß , um vom Hochwasser angeschwemmtePfähle zu bergen , die in Bergwerken verwendet werden.Doch er wußte sich iu dem ungewohnten Elemente nichtrichtig zu bewegen. Ihm , dem das Feuer nichts nnzer¬haben vermochte, wurde das Wasser verderblich. DasFloß kippte um , und Georges ertrank , ohne daß ihm einRetter erstand .

Ein gediegenes „Nickerchen."
Eine fast unglaubliche aber buchstäblich währe Ge¬schichte wird aus Ostpreußen berichtet : Ein bei einemAl len st ein er Fuhrherrn angestellter Droschkenkutscherführ jüngst am späten Nachmittag zwei Herreit im Schlittennach dem benachbarteil Redigkeinen . Ter Kutscher hatte ,um sich bei der Kälte zu erwärmen , «ein paar Gläschenüber den Durst getrunken und war auf dem Rückwege —als er allein im Schlitten saß - - ringenM . Die Pferdefanden den Weg anfänglich auch ohne Lenkung , bis sieail den vom Walde nach der Lykusener Chaussee führendenFeldweg gelangten . Hier aber setzten sie es sich in denKopf, eigene Pfade zu wandeln , was ihnen freilich übelbekommen sollte, sie zogen ihren Schlitten ans die Felderund trabten dort mit ihm umher . Ter Kutscher schlief .Schließlich ' langten die Gäule mit dem Schlitten auf dem

Bahnkörper an , den sie im Galopp zu nehmen suchten.Hierbei wurde der Schlitten aber die Böschung hinab -
geschlendert lind verwickelte sich in den Signaldrähten . DerKutscher schlief ! Von den Pferden stand eines auf denSchienen und bald nahte ein Eisenbahnzug , der das Tierdas sofort getötet wurde, überfuhr . Der Kutscher schlief !Das andere Pferd rannte , aufs äußerste erschreckt, in ver¬
zweifeltem Anlauf aus den: Graben heraus . Ter Kät¬
scher flog dabei aus dem Schlitten au ' die Erde — s ch liesaber weiter ! Nun jagte der verschont gebliebene Gaulin rasendem Lauf mit dem Schlitten der Stadt zu und fandauch glücklich den heimischen Stall . Natürlich ließ 'derUnheil toitterirde Fuhrherr unverzüglich die Wegstrecke ab¬
suchen und fand — an der Unglücksstelle , etwa 160 Metervom Lykusener Eisenbahnübergang entfernt - - -das ge¬tötete Pferd . Nicht weit davon aber lag , noch i m m e rfriedlich schlummernd — der Kutscher, der vondem ganzen Vorfall nichts gesehen und gehört hatte .

Der Gedankenleser .
Bon einer neuen Art der Gedankenleserei macht das

„ Eerl . Tgbl . " Mitteilung , indem es über die Produk¬ttonen eines „ telepathischen Phänomens "
, eines HerrnErnesto Bell ini berichtet, der im Apollotheater zunächstin einer Fünfuhrsoiree vor geladenem Publikum auftrat .„Er errät die Gedanken einer beliebigen Person , insofernsie sich mit Aufträgen beschäftigt, die er mit einer dritteltPerson pder einer beliebigen großen Anzahl von Per¬sonen gnd Gegenständen äussühren soll- Aufträge , ivelchedie betreffende Person mit sich selbst oder mit Herrn Bel -lini Mszusichren gedenkt, sind ausgeschlossen. Etwa einHerr oder eine Tarne aus dem Publikum denkt sich zumBeispiel , Bellini soll einer bestimmten dritten Person denRing vom Finger ziehen Md den Ring dann aus hieBühne tragen und aus den Tisch legen , daun soll Bel¬lini eine andere Person auf die Bühne führen und ihrden Ring an den Finger stecken . Die anftraggebende Per¬son .hat nur intensiv an heit Auftrag zu denken, undzwar in der Reihe, in der er ihn anssühren soll. Obenaus her Bühne steht Bellini , ein Mann von vierzig Jah¬ren , kurzes gesträubtes , volles Haar , ein starker Schnurr¬bart und keine Svengali -Augen , sondern ein scharfer dunk¬ler Blick unter buschigen Brauen . Er spricht ein nicht sehrVerständliches Deutsch, aber .er hat sofort Fühlung mitdem Parkett und den Logen . Einige Schauspieler führtenden Gedankenleser aufs Glatteis , aber Bellini führte alleihre Gedanken aus . Er holte Logengäste aus die Bühne , zogihnen Notizbücher aus der Tasche und schrieb seinen Na¬men hinein , holte Kartenspiele aus den Rocktaschen und

ivählte die zu Gedanken bestimmte Kürte . Er holte Zi¬garren aus jbesttminteu Rocktaschen . Man sitzt dabei undfragt sich, was geht vor . Bellini holt seine Herrschaftenvorn an die Orchesterrampe, packt ihren Puls , klatschtmit der Hand an die Schläfen , fährt von den Schläfenherab zur Wange , die Augenlider fallen halb herab . Er¬scheint alles ausgeschaltet zu haben, was nicht Nerv anihm ist. Immer wieder der kurze klatschende Schlag andie Schläfen , wenn er neue Kraft zu Sammeln schien .Tabei stürmt er mit dem Auftraggeber , den er am Hand¬gelenk packt, durch das Parkett und hinein in die Logemit seltsam verlorenen : Blick und starrt vor sich hin . TieSchläfen scheinenzu hämmern , die Pulse fliegen, er krümmtsich bald mit jagenden Schritten , bald mit stockenden Füßen ,bald ..hoch aufgerichtet , bald taumelig und bebend . Allesspringt aus hen Logen aus ins Parkett und starrt ihm nachwie gelähmt -und entsetzt . Es ist wie ein Stück aus E .T . A . Hoffmann . Man fühlt etwas für irdischen Ver¬stand Unbegreifliches arbeiten irr denr Mann , dessen hohe,kraftvolle Gestalt zrur noch ein gleitendes Nervensystemzu sein scheint . Wenn er sich von Frauen führen läßt ,tut er es , ohne sie zu berühren . Aber mit seltsam tastendenfahrigen Bewegungen schneiden seine Hände durch die Luft ,als ströme das Geheimnis , das hinter den weißen Fraueii -stiruen kichert , ihm durch die Lust und die Fingerspitzenzu. Tann schreitet er voran , die Damen im Trippel¬schritt und jMit großen wippenden Pleureusen hinter ihn:her . Ein halb beklemmendes, halb heiteres Bild . Aberniemand spottet mehr , alles sieht sich verwirrt an , alles ,was den Gedankenlesern bis heut gewesen ist, ist kindlichesSpeil dagegen . Das Unerhörteste ist der Augenblick, woer vor einem leeren Parkettsitz stockt und sagt : „Die Per¬son, die ich auf die Bühne führen soll, muß soeben sort -gegangen sein.
" Und das wird bestätigt . Immer wenn ihmttn Auftrag gelungen ist, schnellt seine Gestalt auf , seinGegcht nimmt wieder den weltmännischen Ausdruck an ,aber hie Brust keucht noch, und er kühlt sich mit einemseidenen Tuch das Gesicht. Hier handelt es sich al 'o nichtmehr um Stecknadelnsuchen und ähnliche Scherze , sondernanscheinend um rätselhafte psychologische Vorgänge , umganz etwas Neues , die Ausführung unausgesprochenerAufträge , deren Uebertragung aus einem völlig unbekann¬ten Wege erfolgt . Es ist also möglich, daß sich in un¬serem Innenleben und unseren Ideen ein Fremder ein¬schaltet.

"

Handel und Volkswirtschaft .
Schlacht -Rieh -War-Kt Stuttgart .

8. Dezember 1918.Großvieh: Kälber : CcbwemeZugelrieben 211 2>g 865Krlü - aus '/r MW Schlachtgewicht :
Ochsen, 1. Qual . von 84 l»s — Kühe L. Qual ., von 66 952. Qua -' . , — 3. Qual .. „ 16 _Bullen I . Qual ., „ 82 „ 81 Kälber 1 . Qual. , „ 93 _2. Qual ., ., 5« »» 8ü 2. Qual ., ,, 8« 95Stiere u Iunar . 1 . ^ S« ,, 93 3. Qual ., .. 76 so2. Qual ., „ 87 8« Schwein« 1 . „ 7l „ 758. Qual . , „ 83 „ 86 2. Qual ., „ 69 71Mibe 1. Qua !. , „ — ,, — 3. Qual ., „ » 5 67

Berlauf des Marktes : mäßig he übt .

Vor 40 Jahren .
Denkwürdigkeitenan den deutsch - französischen Krieg .

Freitag , 9 . Dezember 1870.
Dieppe besetzt. — Gefecht am Walde von Marcheniorund bei Montlivaut Schloß Chambort erstürmt . — lieber -

fall in Ham . Gefecht bei Montlivault , Dvmbrot le See .Tours . Tie diesseitige Hälfte der Regierung istnach Bordeaux übergesiedelt. Nur Gambetta bleibt hier,„ um den Ereignissen nahe zu sein."117 . Depesche vom Kriegsschauplatz.
Versailles . Abteilungen des 9 . Armeekorps tra¬fen am heutigen Tage bei Montlivault in der Nähe vonBlois auf eine feindliche Tipisiou , deren Angriff ent¬

schieden abgeschlagen wurde . Der linke Flügel des Korpswarf den Feind aus Chambort , wobei ein hessisches Bataillon fünf Geschütze eroberte . Tas 3 . Armeekorps , ver¬folgte am 8. den bei Nevoy geworfenen Feind bis überBriare hinaus . v . Podbielski .
. . . . der ganze Krieg weist keinen Moment aus,wo den unsrigen eine gleiche Gefahr drohte , wie bei

Beaugency . Daß die tiescrschöpsten und gegen eine ihrin starker Tesensivstellung cntgegentretende Uebcrmachtkämpfenden deutschen Divisionen siegreich vorgedrungensind und den Triumpf von Orleans gerettet haben, wirdihnen zu unsterblichem Ruhme gereichen.
„ Ter bayerische Vertrag ist fertig und unterzeichnet ,die deutsche Einheit ist gemacht, und der Kaiser auch "

. Sosagte vor einigen Tagen Graf von Bismarck zu Hatz¬feld, Bismarck —Bohlen und Busch, in deren Gesellschafter bewegt Platz nahm . „ Man wird einmal sagen, derdumme Kerl hätte mehr für Preußen fordern sollen, erhätte es verlangt , sie hätten gemußt und er kann Recht-haben mit dein Müssen . Mir aber lag mehr daran , daßdie Leute, (die süddeutschen Bevollmächtigten D . R . ) mitder Sache einmal zufrieden waren . Ich weiß, daß sievergnügt sortgegaugen sind. Ich wollte sie nicht Pressen ,die Situation nicht cnisnützen. Ter Vertrag hat seineMängel , aber es ist so besser . Ich rechne ihn zu dem
Wichtigsten, was wir in diesem Jahre erreicht haben . Wasden „ Kaiser" betrifft , so habe ich ihnen bei den Wer
Handlungen damit annehmbar gemacht, daß ich vorstellte,es müsse für ihren König doch bequemer und leichter sein,geivisse Rechte dem deutschen Kaiser einzuräumen , alsdem benachbarten Könige von Preußen .

" (Busch Bis -mark und seine Leute .)
Es wird bekannt, daß Bismarck auf König Lud¬wig II einen außerordentlichen Einrluß besitzt und diesenEinfluß bisher in sö zarter Weise geltend machte, daßkein Mißklang -'zwischen ihm und dem leichwmpfindlichenKönige entstand . Außerdem versteht es Bismarck ans disEigenheiten König Ludwigs einzugehcn und aus seine Ge¬fühle und Anschauungen die äußerste Rücksicht zu nehmen .
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Die Zentralstelle für Gewerbe und Handel beabsichtigt , in den

Monaten Januar , Februar und März des kommenden Jahres neben

anderen folgende Handwerkerkurse abzuhalten :

1 . für Installateure , Schlosser, Mechaniker usw . Kurse für

->) die Installation elektrischer Schwachstromanlagen , Dauer

2 Wochen.
b) die Installation elektrischer Starkstromanlagev , Dauer 4Woch .

v) die Galvanotechnik (Herstellung elektrischer Metallnieder¬

schläge ) Dauer 1 Woche ;
2 . Für Maler -Kurses

s) in moderner Wandbehandlung einschließlich Rsliefmalerei ,

Dauer 2 Wochen,
b) im Lasieren von Hölzern und im Masieren und Marmorieren ,

Dauer 2 Wochen,
o) im Schriftenmalen und Glasvergolden , Dauer 3 Wochen ;

3 . für Schreiner , Dreher u. s. w . Kurse
a) im Beizen, Färben und Polieren von Hölzern , Dauer

1 Woche .
b) in Maschinenbehandlung, Dauer 1 Woche ,

4 . für Tapezierer -Kurse
a) im Entwerfen , Zuschneiden , Aushängen und Kalkulieren

moderner Stoffdekorationen , Dauer 2 Wochen ,

b) im Linoleumlegen, Dauer 1 Woche ,
o) in modernen Polsterarbsiten , Dauer 3 Wochen ;

5 . für Sattler einen Kurs in der Herstellung gewöhnlicherFuhr -

kummete , Dauer 1 Woche ;
6 . für Schneider einen Kurs im Musterzeichnen, Zuschneiden , in

Materiallehre und Verarbeitung eines ganzen Anzugs, Dauer

4 Wochen ;
7 . für Schlosser einen Kurs in Kunstschlosserarbeiten , Dauer

6 Wochen;
Ueber die Veranstaltung weiterer Kurse (für Schuhmacher,

Glaser , Installateure , Flaschner und Friseure) wird eine Bekanntmachung

später erfolgen.
Das Nähere ist aus der Bekanntmachung im Gewerbeblatt

Nr . 48 zu ersehen .
Stuttgart , den 19 . November 1910 .

MosthaA

Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .

Wildbad , den 6 . Dezember 1910 .
Stadtsckiuttheisteuamt : Bätzner .

8tüci Völlens östtäscie»
— weit ruter Preis , —

einzelne Stücke ohne Fehler , per Stück :

Alk . 4 .60 Z .tO 3 .60
Niemand versäume diese Gelegenheit ! _

. Königs. Hoflieferant ,

Samstag abend
8 Uhr

Nnaünnke
im Lokal . Der Vorstand .

7»rvvörsm
Samstag abend 8 Uhr
«« _ _

Zahlreiches Erscheinen ist notwendig.
Der Vorstand.

Evangelischer

8ruil8l8A 8 llki

AusscknMtzmrg.
Hierauf i

im Gasthaus ; um Hirsch .
Der Vorstand .

Freibank.
Von Samstag früh 8 Uhr

ab ist gutes junges

zu babeii, das Pfund zu 35 Pfg .

81 mn ?nstL -8 r <)ä
eiupfishlt ilückon veoktle

Am SomMg, den 11. Deremder d . Is .^
nachmittags 2/ - Uhr ,

findet in Neuenbürg auf dem Rathaus die ordentliche

Avntzi ' al - V «rsaiumluuS
statt . —

Tages -Ordnnng :
1 . Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Jahresrechnung pco

1910.
2 . Ergänzungswahl des Vorstands .
3 . Sonstiges .

Neuenbürg , den 3 . Dezember 1910 .
Kasseuvorstand .

Vorstehendes wird mit dem Anfügen öffentlich bekannt gemacht ,

daß die beiden hiesigen Vorstandsmitglieder Volz und Eisele einer

Wiederwahl unterzogen werden und möchte ich daher die Arbeiter -

Vertreter dringend bitten , der Generalversammlungsehr zahlreich aa-

zuwohnen. Oertl . Verwalter :
Edelmann .

6 lo 8vlivi 8 lvr l <Vouirch Mlckbrrck
empfehlen zu billigen Preisen :

' ^ 8

Handschuhe
für Damen , Herren und Kinder

Meine

ist eröffnet und lade zu zahlreichem Besuche höflichst ein.
Hermauu Kuh«.

kkorAlrmmer V ^ ruiekluu ^ « - ^ U8t8lt

Enzstr . 37 . Ld . ÜSUA Jahnstr . 3 .

Telefon 57S .

Vernicklung von Metallgegeuständen jeder Art ,
Massenartikel und Reparaturen .

Wiede Versilberung
abgenützter Wescecke und Dafelgeräte .

Werkupkern und Werrneffingen .

Weutzerrictztung von Aarupen etc . in all . Färbungen .

König - Karl - Ttraße 187 .

Matinees ,

in reichhaltiger Auswahl

Empfehle zu

1k. liikvrs-
Champagner .7I

kkvlv
rrvä Lväsrss rnsdr .

ZU« »»» ^ 7 » , Drogerie .

Als passende Weihnachtsgeschenke empfehle

Ausstechformen ,
AZundforrnen ,

Wußknacker ,
Mkitzrührfchüffefn ,

Geigschüfsekn ,
Wuttermaschinen ,

Meischhackmaschinen ,
Windmaschinen ,

Kaffeemühken .
Spätztesmühken ,

Wettflaschen aus Zinn,
Enmille und Kupfer,

Aeibrvärmer ,
AügeMachet

'n ,
Amerik . Eisen m . Griff ,
Kohlmeisen blanku . vernick .,

Kohlenfüller .
Kaushaltungswagen ,

Gansöräter ,
Waffeleisen usw .

Ehristbaumständer.
LostnvvdtzrKtzr .

in verschiedenen Sorten aus den besten
Lagen der Bodensee-Gegend versendet
per 1 Ztr . Mk . 1V - .

Winterkalvillen
Schönen von Boskopp

per Z ^nln -'r Mk . 12 —13 . ,
Aritz Strehle

Obstgroßversaud
Ravensburg .

Eine Restpartie

wird zu ausnahmsweise
billigen Preisen verkauft bei

Weinbrenuer Nachf.
Könitz-Karlstraße .

— per Paket 20 Pfg . —
sind erhältlich bei

Robert Treiber .

Trotz des großen Aufschlages in alten

DSDSD
und der enorm hohen Preise der diesjährigen , bin ich durch

frühzeitige Deckung meines Lagers in Stand gesetzt, meine bekannten

guten Qualität, verschied. Jahrgänge
in rot und weiß , no h äußerst billig zu offerieren. — Wirte

mache ich auf ein sehr großes Quantum

1Ast9" Rotwein
aufmerksam und stehen Muster und Preise
- gerne zu Diensten . -

Dwil Utzisvl , NsuonkükA .

in bekannter bester Q mliiät,
zu billosten Preisen, empfiehlt

lians Owunclrrsl
'
,

- Drogerie -

Wsachterr Sie bitte meine
— — Schaufenster . — —

moderne Ausführung , liefert rasch und
billig die Buchdruckern B. Hosmann.

Nüsse,
Zitronen,
Prima Tafelbutter
und Tafel -Eier

empfiehlt

Zur kommenden

WM

empfehle ich

sämtliche HcrekecEkel '
wie :

Druck mW «erlag der Barrch. tzoj« annfKen BnchücErei

Spott- ZZ
billig verkaufe ich meinen

kistßaum-
SHvtttch .

Hermann Kuh«.

Mandeln
Haselnußkerne

Zitronat
Orangat

Zibeben
Sultaninen

Backschokolade
Backpulver

Anis

Fenchel
Hirschhornsalz

Zitronen
Nelken gern.

Ceylon -Zimmt
Chorinthen

Vanillezucker
Backhonig

Feigen
gemahl . Zucker

1 Psd. 26 Pf .

Hagelzucker , — Streuzucker, — Staubzucker,

frische Eier , 2 Stück 17 Psg., — Kalk-Eier , 2 Stück 15 Pfg-
Resormbutter 1 Pfund 95 Pfg ., bei 5 Pfund a 90 Pfg.

Süßrahm - Butter 1 Pfund 1 .40 Mk., bei 5 Pfund a 1 .35 M
— Mandeln und Haselnuhkerne werden auf Wunsch gerne gemahlen . —

Ködert A -eibev , GS KöMF -KuütE §s>
— Telephon Nr . 75 . —

MLbad, «rranwortttchq t- knsxspg .
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